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bedingungslose Kapi tu-
lat ion Deutschlands:  von
den Alliierten ab der Konfe-
renz von Casablanca I 943
vertretenes Kriegsziel

Da die deutsche Kaoitula-
tion gegenüber den West-
mächten und der Sowjet-
union getrennt erfolgte,
wird heute an unterschied-
lichen Tagen an das Kriegs-
ende erinnert: in Croßbri-
tannien,  Frankreich und
den USA am L Mai ,  in
Russland am 9.  Mai .

Demobilisierung: Aufl ö-
sung eines Heeres

,,Displaced Persons":
Personen, die sich während
und nach Ende des Zweiten
Weltkriegs nicht in ihrer
Heimat befanden (2.  B.
Zwangsarbeiter, Kriegs-
gefangene, Häftlinge in
Konzentrations- und Ver-
nichtungslagern)

Das sächsische Dresden hatte im Februar 1945 die heftigsten
alliierten Luftangriffe erlebt, die während des Zweiten Welt-
kriegs auf eine deutsche Stadt geflogen worden waren.

1 945 als,,Stunde Nu l l"?

Die bedingungslose Kapitulation des Deutschen Reichs vom 7. bis
9. Mai 1945 stellte eine wesentliche Zäsur in der deutschen Geschichte
dar. Deutschland war militärisch, wirtschaftlich, politisch und moralisch
am Boden. Viele Menschen hatten ihr Leben verloren. Die Städte und die
Infrastruktur waren zu einem hohen Prozentsatz zerstört, die Versor-
gungslage war prekär, der Glaube an eine bessere Zukunft schwach. Man
sprach oft von einer ,,Stunde Null", zumal der deutsche Staat (anders
als nach der Niederlage im Ersten Weltkrieg) nach der Verhaftung der
Regierung von Karl Dönitz und der Übernahme der Regierungsgewalt
durch die Alliierten (Berliner Erklärung vom 5. funi 1945) aufgehört
hatte zu existieren. Deutschland war von einem politisch-rechtlichen zu
einem rein geografischen Begriffgeworden, dessen Grenzen und innere
Ausgestaltung fortan allein von den Siegermächten abhingen.
Darüber hinaus befanden sich zahlreiche Angehörige unterschiedlicher
Nationalitäten auf der Flucht oder auf dem Rückweg in die Heimat.
Durch die (von den Westmächten hingenommenen) Massenvertrei-
bungen aus den ehemaligen deutschen Ostgebieten, die nun im sowje-
tischen Einflussbereich lagen, die Demobilisierung der Wehrmacht so-
wie die Befreiung Hunderttausender Lagerinsassen (2. B. KZ-Häftlinge
und weitere ,,Displaced Persons") waren Millionen von Menschen in
Bewegung. Allein auf deutscher Seite belief sich die Zahl der Vertrie-
benen und Flüchtlinge auf ca. 12 Millionen, was großen sozialen Zünd-
stoff barg. Für viele gab es weder Wohnraum noch angemessene Versor-
gung; der durchschnittliche Kalorienbedarfvon 3 000 kcal/Tag konnte
oft nur unzureichend gedeckt werden.

Trotzdem ist der Begriff ,,Stunde Null" irre-
führend, da trotz aller Verluste und Zerstö-
rungen z. B. noch qualifizierte Arbeitskräfte
und Kapital vorhanden waren, die man wie-
der aktivieren konnte. So war Deutschland

,,zwar arm, aber keineswegs unterenrwi-
ckelt" I (Werner Abelshauser).
Insgesamt waren die fahre 1945-1949 aus
deutscher Sicht eine Phase weitgehender
Fremdbestimmung, die man als ,,Transfor-
mationsphase" zwischen Zweitem Welt-
krieg und Kaltem Krieg bezeichnen kann,
ohne dass sie eindeutig einem der beiden
Zeiträume zuzurechnen wäre.
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Die ..Großen Drei" auf der Konferenz von Potsdam: Der briti-
sche Premierminister Winston Churchill (links) wurde kurz
darauf durch Clement Attlee abgelöst. US-Präsident Harry Tru-
man (Mitte) war im April 1945 auf den verstorbenen Franklin D.
Roosevelt gefolgt. Die Sowjetunion wurde auf sämtlichen gro-
ßen Kriegskonferenzen durch Dihator Josef Stalin vertreten.

Die Kriegskon-
1941-1945

Für die Nachkriegszeit maßgeblich waren die
Ergebnisse der Konferenzen von Teheran
(November/Dezember 1943), Jalta (Februar
1945) und Potsdam (JulilAugust 1945),
auf denen die,,Großen Drei" die Grundzüge
des Umgangs mit Deutschland festlegten. Im
Abschlussprotokoll von Potsdam (,,Potsda-
mer Abkommen") wurden am 2. August
1 945 folgende Punkte festgehalten:

o Deutschland als (wirtschaftliches) Ganzes
sollte von einem Alliierten Kontrollrat

ftestehend aus den Oberbefehlshabern der
alliierten Streitkräfte) regiert werden, dem
als vierte Siegermacht leztlich auch noch
Frankreich angehörte.

tltt-:*tlt
fifiü#4
# '49

tltEE#m

Lernvideo:
ferenzen

o Deutschland und seine ehemalige Hauptstadt Berlin wurden in vier
Besatzungszonen bzw. Sektoren aufgeteilt. Dabei bildete die Gren-
ze zwischen den westlichen Besatzungszonen und der sowjetischen
Zone (SBZ) die spätere Grenze zwischen Bundesrepublik und DDR.
Für Berlin als Ganzes war die Alliierte Kommandantur zuständig.

o Die Abtretung aller deutschen Gebiete östlich der Oder-Neiße-Linie
an Polen und die Sowietunion sowie die damit verbundene Westver-
schiebung Polens wurden akzeptiert. Die bereits durchgeftihrte bzw
noch folgende Vertreibung der in Polen, der Tschechoslowakei und
Ungarn lebenden Deutschen wurden als ,,Überflihrung der deutschen
Bevölkerung"2 legalisiert, die eigentlich ,,in ordnungsgemäßer und
humaner Weise"3 hätte umgesetzt werden sollen.

o Deutschland sollte gemäß der,,5 Ds" behandelt werden: Denazifizie-
rung, Demokratisierung, Demilitarisierung, Dezentralisierung und
Demontage von Industrieanlagen. Über die genaue Höhe der deut-
schen Reparationsverpflichtungen bestand keine Einigung.

Schon unmittelbar nach Unterzeichnung des Protokolls war strittig, ob
dieses einen völkerrechtlichen Vertrag (Stalin) oder bloß eine Absichts-
erklärung (Truman) darstellte. Darüber hinaus war früh absehbar, dass
beide Seiten die Inhalte des Abkommens und Schlüsselbegriffe wie

,,Demokratie" unterschiedlich auslegen und umsetzen würden. Letztlich
bestärigten die folgenden Jahre eine Aussage Stalins, dass jede Sieger-
macht versuchen würde, ihrer Besatzungszone ihr System aufzuerlegen,
wodurch die Idee vom Erhalt der Einheit immer fragwürdiger wurde.
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Bei der Besetzung von Posten griffen die Alliierten zunächst auf ,,weiße
Listen" mit ihnen unverdächtigen Antifaschisten sowie Politikern aus
der Weimarer Zeit zurück. Darüber hinaus wurden ab November 1945
die Elite des ,,Dritten Reiches" als Hauptkriegsverbrecher und die be-
sonders belasteten Organisationen (u. a. SS, SA, Gestapo, Wehrmachts-
führung) vor einem eigens daflir eingerichteten Kriegsverbrechertri-
bunal in Nürnberg angeklagt. Bis zum 1. Oktober 1946 wurden zwölf
Todesurteile gesprochen, von denen zehn tatsächlich vollstreckt werden
konnten. Nachdem die zahlreichen beispiellosen Verbrechen der Natio-

nalsozialisten in den Konzentrations- und
Vernichtungslagern bekannt geworden wa-
ren, erschien der Anklagepunkt,,Verbrechen
gegen die Menschlichkeit" den meisten Be-
obachtern nachvollziehbar, obwohl er nicht
unmittelbar aus dem Völkerrecht oder dem
deutschen Recht abzuleiten war. Schwieriger
war der Vorwurf, einen Angriffskrieg vorbe-
reitet zu haben, da dies bis dahin im Völker-
recht nicht unter Strafe gestellt war. In einer
Reihe von Nachfolgeprozessen wurden noch
einzelne Berufs- und Gesellschaftsgruppen
(2.8. Arzte, )uristen, Unternehmer, Diplo-
maten, Wachmannschaften) angeklagt; auch
hierbei nutzte man die Chance, über die NS-
Vergangenheit aufzuklären. Insgesamt blieb
an der juristischen Aufarbeitung der NS-Zeit
jedoch der Makel der,,siegerjustiz" haften,
zumal deutsche Gerichte zunächst von den

Ermitdungen ausgeschlossen waren, was die Akzeptanz innerhalb der
deutschen Bevölkerung schwinden ließ.
Die Entnazifizierung der Bevölkerungsmehrheit erfolgte durch Verfah-

spruchkammern: Laien- ren vor Spruchkammern und anhand von Fragebögen, durch die die
gerichte mit deutschem Bereffenden in eine von frinf Kategorien (,,Hauptschuldige", ,,Belastete",Personal (meist von den
parteien ausgewählt) ,,Minderbelastete", ,,Mitläufer" oder ,,Endastete") eingeteilt wurden. In

der US-Zone startete man sehr ambitioniert mit einem 131-Punkte-
Fragebogen. Doch bereits im Frühjahr 1946 stellte man fest, dass eine
konsequente Durchfiihrung der Aktion dazu führen würde, dass Hun-
derttausende Stellen in der Verwaltung unbesetzt bleiben und zahlreiche
Menschen eingesperrt werden müssten, was vor dem Hintergrund des
Wiederaufbaus Deutschlands als nicht praktikabel galt.

Die noch lebende NS-Führung während des Nürnberger
Hauptkriegsverbrecherprozesses 1 945/46: Angeklagt war
sie wegen Verschwörung und Verbrechen gegen den Frieden,
Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit.
Der Internationale Militärgerichtshof sprach zwölf Todesurteile
aus, u. a. gegen Hermann Cöring Wilhelm Frick und Joachim
von Ribbentroo.
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BBC (British Broadcasting
Cooperation): öffentlich-
rechtliche sowie älteste
nationale Rundfunkanstalt
(Radio,  Fernsehen, heute
auch lnternetangebote)

Am 6. September 1 946
hielt Byrnes in Stuttgart
seine ,,Rede der Hoffnung",
in der es u.  a.  heißt :  , ,Das
amerikanische Volk hofft,
e in f r iedl iches und demo-
krat isches Deutschland zu
sehen, das seine Freihei t
und Unabhängigkei t  er langt
und behäl t . "a

Demokratische Union Deutschlands bzw. Christlich-Soziale Union in

Bayern), die zwar die Tradition des katholischen Zentrums und der BVP
weiterflihrten, sich nun aber als überkonfessionelle Volksparteien auch
frir Protestanten anboten.
Ebenfalls unverzichtbar flir den demokratischen Neuanfang waren die
Medien, in erster Linie Rundfunk und Presse. Auch hier brauchte man
spezifische Lizenzen der Besatzungsmächte, wobei diese den Rundfunk
zunächst selbst übernahmen und erst gegen Ende der Besatzungszeit in
deutsche Verantwortung übergaben. Im Westen orientierte man sich bei

der Gründung von ,,Anstalten des öffentlichen Rechts" an der britischen
BBC. Die SBZ richtete bereits 1945 eigene Rundfunkanstalten ein, die
unter strikter Kontrolle der SMAD standen.
In der Presse wurden Publikationen der Militäradministrationen früh

durch lizenzierte, aber von Presseoffizieren überwachte Zeitungen abge-
löst. Im Westen erteilten die Franzosen 33 Lizenzen, die Amerikaner
und Briten ieweils 61. War es zuerst nützlich, wenn sich Kommunisten
unter den Bewerbern befanden, sorgten die Amerikaner ab 1947 daflir,
dass diese aus Herausgebergremien verschwanden. Insgesamt litten die
Zeitungen unter gravierendem Papiermangel, sodass sie oft sehr dünn
waren und selten erschienen. Im Osten zeigte sich die Bevorzugung der
kommunisrischen Presse durch eine entsprechende Papierzuteilung.

2.4 Die wirtschaft l iche Entwicklung

Auch in wirtschaftlicher Hinsicht entwickelten sich die Besazungszo-
nen rasch auseinander. In der SBZ nahm man 1945/46 eine Boden-
reform mit Enteignungen und Umverteilungen des Großgrundbesizes
vor. In der Industrie ftihrte man Verstaatlichungen durch und gründete

erste Volkseigene Betriebe (VEB). In den ,,Junkern" und ,,Schlotbaro-
nen" sah man gesellschaftsfeindliche Kräfte, die den Nationalsozialis-
mus maßgeblich gefördert hätten. Zudem wurden die in Potsdam ver-
einbarten Demontagen stärker als im Westen umgesetzt.
1946 deutete sich eine Wende in der Besatzungspolitik der USA an: Man
wolle, so US-Außenminister )ames F. Byrnes, die zonalen Beschränkun-
gen des deutschen Wirtschaftsraums abbauen und dem deutschen Volk
die Regierungsverantwortung zurückgeben. Da sich Frankreich und die
Sowjetunion derartigen Plänen verweigerten, wurde am 2. Dezember
1946 zuerst die amerikanisch-britische Bizone vereinbart. Deren Wirt-
schaftsrat stellte eine Art Parlament aus Vertretern der Länder und eine
Art Regierung aus Verwaltungsdirektoren dar. Hauptzuständiger für
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Harry 5. Truman (1884-
1 97 2): 33. US-Präsident,
bekannt für die ,,Truman-
Doktrin" vom 12. März
1 947, in der die USA der
,,freien" Welt Unterstüt-
zung gegen den Kommu-
nismus versprachen

US-Werbeplakat (1 950): Das Windrad
zeigt die Länder, die am ERP teilnahmen,
darunter die'1949 gegründete Bundes-
reoublik Deutschland. Benannt wurde
das Programm nach US-Außenminister
George C. Marshall.

Als die Sowjetunion versuchte, die Entwicklungen auf dem Balkan und

im griechischen Bürgerldeg in ihrem Sinne zu beeinflussen, nieb US-

Präsident Truman die amerikanische ,,Containment-Policy", also die

Eindämmung des Kommunismus voran, vorrangig mit den wirtschaft-

lich-finanziellen Mitteln des Marshallplans: Das Eutopean Recovery

Program (ERP) stellte v. a. Kredite zum Wiederaufbau und zur Wieder-

belebung des europäischen und transatlantischen Wirtschaftsraums zur

Verfügung. Dieses Angebotrichtete sich an alle euroPäischen Länder, ob-

wohl schnell klar war, dass die Sowietunion eine Beteiligung der Staaten

in ihrem Herrschaftsbereich verhindern würde.

Zwar erhielt der westliche Teil Deutschlands nur zehn Prozent der Mittel

in Höhe von insgesamt rund 14 Milliarden Dollar; dennoch war das Pro-

gramm eine werwolle Initialzündung und ein wichtiger, wenn auch nicht

der einzige Grund frir das spätere ,,Wirtschaftswunder". Es stellte die

westdeutsche Wirtschaft in den europäischen Kontext, ermöglichte den

Handel mit den USA und machte klar, dass zumindest Westdeutschland

wieder als Teil der Weltgemeinschaft gesehen wurde, was psychologisch

äußerst bedeutsam war.
Entscheidende politisch-wirtschaftliche Auswirkungen sollten auch die

von den USA vorbereitete Währungsreform vom 20. Juni 1948 und

die Einführung einer stabilen neuen Währung, der Deutschen Mark

(DM), in den Weszonen haben. Dies schuf weitere Fakten im Hinblick

auf den wirtschaftlichen Aufschwung im Westen und die deut-

sche Teilung. Die bestehende Inflation wurde erfolgreich be-

kämpft, indem die Geldmenge derWarenmenge angepasstund

Sparguthaben entwertet wurden. Insgesamt durfte jeder Deut-

sche 40 DM, später nochmals 20 DM umtauschen. Die Maß-

nahmen der Währungsreform führten dazu, dass die Schulden

des Deutschen Reiches beseitigt und private Ersparnisse weit-

gehend verloren waren, wohingegen Besitzer von Sachwerten

im Vorteil waren. Letztere sollten aber später noch zu einem

,,Lastenausgleich" herangezogen werden.

Schnell wurde die Währungsreform im Alltag der Menschen

sichtbar: Plötzlich waren bisher gehortete Warenbestände in

den Geschäften verfügbar; der Handel auf dem Schwarzmarkt,

auf dem man Zigaretten als Ersatzwährung benuzt hatte, ver-

schwand. Ab diesem Zeitpunkt wurden immer weniger Güter

über Bezugsscheine bzw. Lebensmittelmarken ausgegeben, zu-

dem fand die Preisbindung ein Ende. Hier zeigte sich aber, dass

die Löhne oft nicht frir den Lebensunterhalt ausreichten, was

zu Protesten der Gewerkschaften frihrte.
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Weiterer Ausdruck des
provisorischen Charakters
der Bundesreoubl ik  war d ie
Tatsache, dass man Bonn
anstelle des geteilten Berlin
vorübergehend als Haupt-
stadt wählte. Seit der Voll-
endung der deutschen Ein-
heit am 3. Oktober 1 990 ist
Berlin wieder Hauotstadt.

Konrad Adenauer
(1876-1s67)

-+ Adenauers Außen-
polltik vgl. S. 253 ff.

nennen, um deren provisorischen Charakter zu betonen: Aufdas Ziel

einer deutschen Einheit wollte man nicht verzichten. Dementsprechend
hielt man 1949 in der Präambel des Grundgesetzes fest, das deutsche

Volk habe ,,auch für jene Deutschen gehandelt, denen mitzuwirken
versagt war"6, und bleibe ,,aufgefordert, in freier Selbstbestimmung die

Einheit und Freiheit Deutschlands zu vollenden"T.
Im August 1948 arbeitete ein Konvent in Herrenchiemsee den Entwurf

einer Verfassung aus, über den dann in Bonn im Parlamentarischen Rat
(Vertreter der Länderparlamente) unter Kontad Adenauer beraten

wurde. Am 8. Mai 1949 (vier Jahre nach Kriegsende) wurde das Grund-
gesetz verabschiedet und trat am 23. Mai 1949, dem Gründungsdatum
der Bundesrepublik Deutschland, in Kraft. Ein Verfassungsreferendum,

bei dem die Bevölkerung gefragt worden wäre, fand nicht statt.

Damit war der Gründungsakt der Bundesrepublik vollzogen. Aller-

dings entschieden die westdeutschen Politiker nicht autonom, sondern

in Absprache mit den drei westlichen Besatzungsmächten. Zudem war

biografie
I Konrad Adenauer
I

I Als Adenauer 1 949 im Alter von 73 Jahren Bundeskanzler wurde, hatte er schon

I eine bewegte Vergangenheit hinter sich. So war er 1933 als Kölner Oberbürger-

I meister von den Nationalsozialisten entlassen worden; dasselbe passierte ihm

| 1945 in der britischen Besatzungszone. Katholisch-rheinländisch-antipreußisch

I SeRrä$, war der studierte Jurist maßgeblich an der Gründung der CDU, der

I Ausarbeitungdes Grundgesetzes im Parlamentarischen Rat 1948/49 und an

I der Ausgestaltung der parlamentarischen Demokratie in Westdeutschland

I beteiligt. Seine Regierungszeit hat die junge Bundesrepublik stark geprägt, so-

I dass man zu Recht von einer,,Ara Adenauer" sprechen kann. Zu seiner politi-

I schen Grundhaltung gehörten die Westorientierung der Bundesrepublik, die

I scharfe Abgrenzung gegenüber der Sowjetunion und das Bekenntnis zu Markt-

I wirtschaft und Wiederbewaffnung. Nur durch eine Politik der Stärke im Bünd-

I nis mit Westeuropa und den USA glaubte er, zu einem späteren Zeitpunkt

I möglicherweise die Wiedervereinigung erreichen zu können. Seine Kritiker

I warfen ihm vor, dieses Ziel nicht ernsthaft verfolgt, sowietische Angebote wie

I die Stalin-Note 1952 abeelehnt und mit der Hallstein-Doktrin unüberwindbare

I Htirden für eine konstruktive Ostpolitik geschaffen zu haben. Seine außenpoli-

I tischen Erfolge lagen v. a. in der Westpolitik: So erreichte er 1955 die weitge-

I hende Souveränität der Bundesrepublik und trieb die europäische Integration

I und den Ausgleich mit Frankreich voran. In der Bevölkerung wurden v. a. seine

I Moskau-Reise 1955 und die RücKührung der letzten deutschen Kriegsgefan-

I gun.n aus der Sowietunion honoriert. Sein dominanter Führungsstil prägte die

I Republik (,,Kanzlerdemokratie") ebenso wie sein großzügiger Umgang mit der

I NS-V.rg.ngenheit engster Mitarbeiter und vieler Funhionsträger.

.-
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3 Fazit

Nach der Kriegsniederlage und der bedingungslosen Kapitulation 1945

war Deutschlands Zukunft von den Siegermächten abhängig. Am Ende

der nun folgenden Besatzungszeit stand 1949 die deutsche Teilung,

die letztlich eine Folge des grundlegenden, seit dem Ende des Ersten

Weltkriegs bestehenden Systemkonflikts zwischen Ost und West war.

Als ein zenrrales Ziel hatten die Alliierten die ,,Demokratisierung" der

Deutschen vereinbart, jedoch blieben alle Versuche einer umfassenden

,,Vergangenheitsbewältigung" und,,Umerziehung" von außen rudimen-

tär und wurden schnell vom Kalten Krieg überlagert. Die parlamenta-

risch-liberale Demokratie, wie sie die heutige Bundesrepublik prägt,

geht zwar entscheidend auf diese Zeit zurück, musste aber auch von den
(West-)Deutschen selbst erarbeitet werden: Erst auf Basis des ökonomi-

schen Wiederaufbaus und in vielen gesellschaftlichen Auseinanderset-
zungen wurde und wird sie mit Leben erfüllt, seit der Wiedervereini-
gung 1990 auch unter Mitwirkung der ostdeutschen Bevölkerung.

Nach der doppelten Staatsgründung 1949 waren die beiden deut-

schen Staaten keineswegs souverän, sondern weiter von den jeweiligen

Siegermächten abhängig. Vor dem Hintergrund des Kalten Kriegs sorg-

ten die deutsche Teilung und die Frage der deutschen Einheit wieder-

holt fiir Konfliktpotenzial, so bereits drei Jahre später, als die Sowjet-

union mit der,,stalin-Note" ein umstrittenes, vom Westen abgelehntes

Angebot für eine Wiedervereinigung machte. Erst rückblickend zeigte

sich, dass die Gründung der Bundesrepublik die entscheidende Grund-

lage deutscher Staatlichkeit nach dem Zweiten Weltkrieg darstellt(e).

Letztendlich ist es nicht selbswerständlich, die Entwicklung der beiden

deutschen Teilstaaten getrennt zu beschreiben, wie dies in den folgenden

Kapiteln aus Gründen der Übersichtlichkeit geschehen wird. Tatsächlich

befanden sich die Bundesrepublik und die DDR durchgängig in einem,

wenn auch asymmetrischen Verhältnis von ,,Verflechtung und Ab-

grenzung"s (Christoph Kleßmann): Während die kleinere DDR stets

auf den größeren und wohlhabenderen Nachbarn bezogen war und

ständig um ihre Daseinsberechtigung kämpfte, die sie mit dem Ende des

Sozialismus 7989/9O auch folgerichtig verlor, galt dies umgekehrt weit

weniger. Die Bundesrepublik entfernte sich im Lauf der fahrzehnte vom

Einheitsgebot des Grundgesetzes, das ab den 1970er-fahren für die meis-

ten Westdeutschen nur noch leeres Bekenntnis oder frommer Wunsch
war. Als die Einheit 1959/9O jedoch für alle Beteiligten überraschend

auf die historische Tagesordnung kam, nutzten die Entscheidungsträger

die historische Chance, an die sie selbst nicht mehr geglaubt hatten.


